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Die IDafferleitungen im IDaHis.
Als bet liebe ©ott einft ins IDallis tarn unb bie bott I?err=
fdjenbe Œrodenheit falj, fpradj er 3U einem Bauern: ,,©s ift
uiel 3u troden hier, id} toerbe ba öfters als bisher regnen
laffen." — „©rfpart eud; bie ITtiitje, tferr", antroortete ber
Bauer, „mir IDallifer nerftetjen bas IDäffern ja bod) beffer
als 3hr-" Soldje Übergebung oerbroff ben bjerrgott jehr; er
beftrafte bas IDallis beshalb mit Regenarmut.
Diefe Heine Doltsfage 3eigt ben Stol3 ber IDallifer, feit
3ahrl;unberten bie bem Ö)ad)stum feinbliche ©rodenheit er«
folgteid) betämpft 3U ^aben. ©fyne Beroäfferung unb
Düngung burd; tüfjn gebaute IDafferleitungen mürben bie
Abhänge ber oie^ig IDallifertäler nidjt aus fdjönen Alp«
tueiben, IDiefen, Adern unb Rebbergen befielen, fonbern
aus unfruchtbaren falben. 3m fhneearmen 3af;r 1921, als
bie IDafferleitungen nidjt genügenb gefpiefen tuurben,
lonnte auf ber Sonnfeite ber £eulerberge nur ber 3eljnte
©eil einer gewöhnlichen ©rnte eingebracht toerben. Ruf
ber Sonnfeite ber IDallifertäler bauert bas IDäffern oon
©nbe RIät3 bis ©nbe ®!tober, auf ber Sdjattfeite oon ©nbe
April bis Rlitte September, tfod) oben in ben Bergbähen
toirb bas an natürlichen Düngftoffen reiche IDaffer in Rinnen
gefaxt. Befonbers toertooll ift ftar! burd)lüftetes unb oon
ber Sonne ertoärmtes IDaffer aus ©ebirgen mit Urgeftein.
IDaffer aus Kaltgebirgen ober auch Schneetoaffer ift toeniger
gut. Dom Sanbe gereinigt, fliegt bas IDaffer burd; gehöhlte
Baumftämme ober hiberne Kennel, oft auch burd; Rinnen
aus Steinen, £el)m unb Rafen ben Berghängen nad).
Rtan fieht fdjon oon roeitem, 030 eine £eitung ift; bas burd)=
fidernbe IDaffer förbert ben IDalbtomhs. So entftehen
ben £eitungen nach grüne Streifen. 3u Rutfdjgebieten
ober an fonfttoie gefährbeten Stellen baut man gemauerte
unb gebedte Rinnen; ober man legt Rohre, fprengt ©in«
fchnitte unb ©unnel in ben gels ober überbrüdt gan3e ©aler
mit ©ifenröhren. Die £eitungen laufen in Abftanben oon
30—500 m an falben unb (bäuerlichen gelsabftü^en ba«

hin; man fieht bis ad)t übereinanber. ©i^elne IDaffer«
leitungen finb mehr als 30 km lang. Beim einfamen
IDächterhaus, bas ber pflichttreue „©arbe" oft mit einer
3iege ober einer Kuh teilt, Hopft unaufhörlich ber oon einem
Sd}aufelrab angetriebene IDafferhammer. Dielerorts tourbe
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vie Wasserleitungen im Wallis.
Als der liebe Gott einst ins Wallis kam und die dort
herrschende Trockenheit sah, sprach er zu einem Bauern: „Es ist
viel zu trocken hier, ich werde da öfters als bisher regnen
lassen." — „Erspart euch die Blühe, Herr", antwortete der
Bauer, „wir Walliser verstehen das Wässern ja doch besser
als Ihr." Solche Überhebung verdroß den Herrgott sehr; er
bestrafte das Wallis deshalb mit Regenarmut.
Diese kleine Volkssage zeigt den Stolz der Walliser, seit
Jahrhunderten die dem Wachstum feindliche Trockenheit
erfolgreich bekämpft zu haben. Ohne Bewässerung und
Düngung durch kühn gebaute Wasserleitungen würden die
Abhänge der vierzig Wallisertäler nicht aus schönen
Alpweiden, Wiesen, Ackern und Rebbergen bestehen, sondern
aus unfruchtbaren Halden. Im schneearmen Jahr lS2l, als
die Wasserleitungen nicht genügend gespiesen wurden,
konnte auf der Sonnseite der Leukerberge nur der zehnte
Teil einer gewöhnlichen Ernte eingebracht werden. Auf
der Sonnseite der Wallisertäler dauert das Wässern von
Ende Rlärz bis Ende Oktober, auf der Schattseite von Ende
April bis Rlitte September, hoch oben in den Lergbächen
wird das an natürlichen Oüngstoffen reiche Wasser in Kinnen
gefaßt. Besonders wertvoll ist stark durchlüftetes und von
der Sonne erwärmtes Wasser aus Gebirgen mit Urgestein.
Wasser aus Kalkgebirgen oder auch Schneewasser ist weniger
gut. vom Sande gereinigt, fließt das Wasser durch gehöhlte
Baumstämme oder hölzerne Kennel, oft auch durch Rinnen
aus Steinen, Lehm und Rasen den Berghängen nach.
Ulan sieht schon von weitem, wo eine Leitung ist; das
durchsickernde Wasser fördert den Waldwuchs. So entstehen
den Leitungen nach grüne Streifen. In Rutschgebieten
oder an sonstwie gefährdeten Stellen baut man gemauerte
und gedeckte Rinnen; oder man legt Rohre, sprengt
Einschnitte und Tunnel in den Zels oder überbrückt ganze Täler
mit Eisenröhren. Die Leitungen laufen in Abständen von
ZV—500 m an Halden und schauerlichen Zelsabstürzen
dahin; man sieht bis acht übereinander. Einzelne
Wasserleitungen sind mehr als Zg üm lang. Beim einsamen
Wächterhaus, das der pflichttreue „Garde" oft mit einer
Ziege oder einer Kuh teilt, klopft unaufhörlich der von einem
Schaufelrad angetriebene Wasserhammer, vielerorts wurde
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ï} o et? über bem flbgrunb. töafferleitung bei ÏÏÏontarta
im îDallis. 3ebe gröfeere Leitung ftef)t unter ber fluffiest eines ftän*
bigen 3Dätf?ters mit fetter Be3ablung. Cang unb befcbtuerlicb finb bie
täglichen ©änge bes Hüters, gefährlich bie flusbefferungsarbeiten.

hoch über dem Abgrund. Wasserleitung bei Montana
im Wallis. Jede größere Leitung steht unter der Aufsicht eines
ständigen Wächters mit fester Bezahlung. Lang und beschwerlich sind die
täglichen Gänge des Hüters, gefährlich die Ausbesserungsarbeiten.



bet Ijammer buret; eirte
©lode erfet;t. U)enn
bas Klopfen ober £au=
ten oerftummt, fo mufe
ber tDädjter auf ber
fdflüpfrigen ,,©anglat=
te" bie £eitung ab»

fdpreiten unb ben Sdja»
ben fofort ausbeffern.
©t ift übrigens r>er»

pflidjtet, jeben ©ag —
bei Regenœetter au©
nadjts — bie £eitung
ju begehen, urn bie
IDaffermenge ausju»
gleichen unb tteine Aus«
befferungen 3U befot»
gen. Sein Amt ift oer»
antœortungs» unb ge»
fat)ruolI.
Bricht eine tjotyeitung
bur© Abfaul.en ober
bur© t;eruntergeftür3te
Steine, fo müffen 3U»
tueilen neue £jöl3er an
200 bis 300 m langen
Seilen über ben gels
hinuntergelaffen roer»
ben. ©in Hann beglei»

tet bie neue Rinne am f©nnnbligen Seil, gaft jebes 3<©t
tommen bei fol©en Arbeiten töblidje Unfälle cor. Um bie
IDafferleitungen (bie „Suonen") inftanb 3U fjalten, finb
jäfyrlid; 1000 IDalbbäume notoenbig. tjofylftämme aus
rotem £är©enhol3 tann man übet 100 3at?re lang gebrau»
©en, foI©e aus meinem £är©en» unb ©annenf;ol3 blof; 20
3ai;re lang.
3m legten ©eilftüd einer „Suone" finb non 3eit 3U 3eit
Derteiler, ausgefügte Öffnungen, angebracht. Alle 8 bis
21 ©age barf ein Bauer roäbrenb einer Arçahl non Stunben
fein ©runbftüd betoäffetn; an mandjen ©rten 3äi)lt bas
Ua©ttuaffer nur halb fo oiel mie bas ©agroaffet. ©ft fiefjt
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(Eine „Suone" aus öiden f}ol3brettern.

der Hammer durch eine
Glocke ersetzt. Wenn
das Ulopfen oder Läuten

verstummt, so mutz
der Wächter auf der
schlüpfrigen „Ganglatte"

die Leitung
abschreiten und den Schaden

sofort ausbessern.
Er ist übrigens
verpflichtet, jeden Tag —
bei Uegenwetter auch
nachts — die Leitung
zu begehen, um die
Wassermenge
auszugleichen und kleine
Ausbesserungen zu besorgen.

Sein Amt ist
Verantwortung?- und
gefahrvoll.

Bricht eine Holzleitung
durch Absaufen oder
durch heruntergestürzte
Steine, so müssen
zuweilen neue Hölzer an
200 bis Ml) m langen
Seilen über den Kels
hinuntergelassen werden.

Ein Mann begleitet
die neue Rinne am schwindligen Seil. Kast jedes Jahr

kommen bei solchen Arbeiten tödliche Unfälle vor. Um die
Wasserleitungen (die „Suonen") instand zu halten, sind
jährlich 1000 Waldbäume notwendig. Hohlstämme aus
rotem Lärchenholz kann man über llllZ Zahre lang gebrauchen,

solche aus weißem Lärchen- und Tannenholz bloß 20
Zahre lang.
Im letzten Teilstück einer „Suone" sind von Zeit zu Zeit
Verteiler, ausgesägte Dffnungen, angebracht. Alle 8 bis
2l Tage darf ein Bauer während einer Anzahl von Stunden
sein Grundstück bewässern; an manchen Grten zählt das
Nachtwasser nur halb so viel wie das Tagwasser. Gft sieht
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Eine „Suone" aus dicken Holzbrettern.



IDanerfiammet an bet ,,Btffe be îltoa" bei Difpettetminen.

öer IDartöeiet nadjts ein £id)tlein an bunflet ïjalbe Return«
irren: es ift bas £id}t eines IDäffermannes ober einet IDâffer»
frau. Had; ber Doltsüberlieferung l)aben im IDallis fcfyon bie
Römer IDafferleitungen erftellt; bie erften fdjriftlidjen ïïtit»
teilungen flammen aber erft aus bem 14. 3ai)tf;unbert. IRit
ben im Bau befinblidjen neuen „Suonen" beträgt bie ®e«
famtlänge ber runb 300 größeren IDafferleitungen im IDallis
über 2000 km; es märe bies bie (Entfernung non Bern nad;
Smyrna inKleinafien. (Rad; Angaben non Kantons=KuItur«
ingénieur üf). Sdjnyber in Sitten, bem mir aud; bas in=
tereffante Bilb bes IDafferi)ammers nerbanten.)
3n einem berüijmt gerootbenen Roman Ijat öer Sdjmeijer»
öid)ter 3- <£• gefdjilbert, meld; bebeutfame Rolle bie Be»
mäffetung im £eben bes IDaïïifet Boites fpielt; ber Roman
fyeifjt „An ^eiligen IDaffern".

Der XDafferfchlegel unö öas
3ohannes 3egetlef?ner, öer feinfinnige Derlünöer non Dolïstum
unö (Eigenart öes IDallis, berichtet: „(Ein Ejotelroirt in Saas»5ee
er3ählte mir, er hätte eigentlich ©eidlicher rueröen follen. 3m Kol*
Iegium angemelöet, nahm er für ein 3ahr flbfchieö uon feinen (Eltern
unö manöerte mit prallen Hafd?en in öas Hai hinaus. Unterhalb
Stalöen, als er öen IDafferfchlegel nicht mehr hörte, überfiel ihn
öas Üjeimtueh, unö flennenö lehrte er um unö lief tuieöer heim."
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Masserhammer an der „Bisse de Niva" bei visperterminen.

der Wanderer nachts ein Lichtlein an dunkler Halde herumirren:

es ist das Licht eines Wassermannes oder einer Wässerfrau.

Nach der volksüberlieferung haben im Wallis schon die
Römer Wasserleitungen erstellt? die ersten schriftlichen
Mitteilungen stammen aber erst aus dem 14. Jahrhundert. Mit
den im Bau befindlichen neuen „Suonen" beträgt die
Gesamtlänge der rund Z00 größeren Wasserleitungen im Wallis
über 2000 km? es wäre dies die Entfernung von Bern nach
Smgrna in Kleinasien. (Nach àgaben von Rantons-Rultur-
ingenieur Th. Zchngder in Litten, dem wir auch das
interessante Bild des Wasserhammers verdanken.)
In einem berühmt gewordenen Roman hat der Schweizerdichter

I. E. Heer geschildert, welch bedeutsame Rolle die
Bewässerung im Leben des Walliser Volkes spielt? der Roman
heißt „Nn heiligen Wassern".

Der Wasserschlegel und das Heimweh.
Johannes Jegerlehner, der feinsinnige verkünder von volkstum
und Eigenart des Wallis, berichtet: „Ein Hotelwirt in Saas-Zee
erzählte mir, er hätte eigentlich Geistlicher werden sollen. Im
Kollegium angemeldet, nahm er für ein Jahr Abschied von seinen Eltern
und wanderte mit prallen Taschen in das Tal hinaus. Unterhalb
Stalden, als er den Wasserschlegel nicht mehr hörte, überfiel ihn
das Heimweh, und flennend kehrte er um und lies wieder heim."
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